
bung ringt S1e irgendwiıie naher, ist aber Erkenntnısse ın Aıe Praxıs umzusetzen,
ausschauen kann, ura anhand eınes TOLO-N1ıC. innıger!2,

eınes GruppenNgespTÄcChs und se1ıner
In der neuesten e1ıt Analyse dargelegt. In dAresem espTäc
findet die uns wıeder den Weg ZU.  — ater en einfache Menschen 0C2N erstes Mal ın
Dolorosa. Den Impuls dazu geben die ualen dıeser oTrmM gemeinsam ber ıhren Glauben
der Menschheıt Aber g1bt uch anderes, gesprochen. red

ıne abstrakte Kreatıon (193832) 1mM e1iste
Henrı Moores, mıiıt dem der chopfÄer, Jan Wovon hler die ede eın soll, beansprucht

N1C. e1in eue: Modell eiınereoder Ge-Mathe, Bildhauer VO.  - Kosice (CSSRKR), DCI-
onlıch ın Kontakt WarTr Seine Plastık meindemıissıon eın Wer ‚„„‚Mode. sagt,
„Frucht deines Le1ibes ° ist vielleicht die denk+ me1lst „Praxıserfahrung‘‘, 1Iso

gute, VO  - eiıner Sıtuation 1ın andere, VeI-einzıge Moglıchkeıt, eute Madonnen 1ın
Neusiedlungen installıeren. Eıne steliner- gleichbare pastorale Sıituationen ubertrag-

(  orm chutzt w1ıe ım Schoße die bare Praxisschritte, die sıch cA1e Hoffnung
„Frucht‘ iıne uge |DS ist. ine Sprache oder USSIC. auf pastorale Erfolge knupft

Der hıer gebotenen Sk1izze geht heruüuber Marıa ın monumentalen TIiormen S1e
wiederholt die eıgung der gotischen Ma- das, W as der Begriff ‚„Paradıgma"‘ meıint: eın

‚„„Denk‘‘*-Modell, VO.  - dem noch nN1ıC.donnen ihrem Kind, das A UuS ihrem
herauswachst, Keiım des Kosmischen. Wie- 1st, daß un! ob siıch 1ın praxı bewährt, das
der en WITr keıin Marıenbild, sondern eit- Der A UuS ıch selbst dazu ran Praxıs nach
Was W1e das ‚‚marlanische un!: marlologische seinen eigenen Entwurfen bestimmen. In

Prinzipk.. Verheißung fur dıe un: diesem Sınn selen hler Aspekte un! ersie Er-
ahrungen elınes Missionsparadigmas
vorgelegt, das dıie bısherigen Miss1ıonsior-
INe  a erganzen wıll

Gründefür ern Misstonsparadıgma
Stefan NODIOC In dem hler ZUE  - Verfügung stehenden Rah-

INE  5 kann N1ıC VO: en Grunden die ede
Zugange ZU einem ent-schuchterten, se1ın, die fur eın EeUue: Missionsparadıgma
lebensfrohen Glauben sprechen!, KEs mMag dieser Stelle genugen,

VOT em wel Tunde edenken dıeExperimente mıiıt einem
Wiıederentdeckung der ırche als olk Grot-Missionsparadigma tes un! die theologische Bedeutung der Er-

Obwohl MNO „ch auch ın der Vergangenheit zahlung als Basıskategorıie des aubens
un! selner Erneuerung.ımmer wuwreder bemuht hat, dıe Formen der

S-, Geme1inde- und Gebietsmissıon den 1.1 ırche als Volk ottes
Entwıcklungen und Bedürfnissen der eel- Die Wiederentdeckung der ırche als Volk
g' aNZUPDUSSETNL, sche1nt das Verständnıs ottes bıldete dıe theologıische Basıskatego-der ırche als Volk es wıe uch dıe Nneue T1e des Zweıten Vatiıkanıschen onzıls Die
Erkenntnis der Bedeutung des Erzählens eın Unterscheıidung zwıschen ‚„„‚Kirche‘‘ auf der
grundlegend Paradıgma VDO'  S Mıssıon
erforderlıch machen. Wıe eın Versuch, dıe- einen un! ‚„„Volk es auf der anderen

Seıite sollte N1IC. mehr moOglıch se1n; das 1Nne
12 Diese Entwicklung en be1l peinlichen Gartne- ist jeweıls das andere. ementsprechend
rinnen, Hıirtinnen (keine Parallele ZU -uten Hiır- S1e der Schlußbericht der Sondervollver-en kitschartiger Sentimentalitat. Es ist be-
greiflich, da ß die feministische eologı1e solche Da- sammlung der Synode Rom VO Novem-
triarchalische Marienbilder .4 diıe Luft sprengen‘‘
mochte (Catharına Halkes) ber uch das revolu-
tionäare Bıld arlılens ist 1ıne alsche Überinterpre- Vgl ean Nnobloch, Missionarische Gemeinde-
tatıon, WenNnn INa  w Revolution 1 herkömmlichen bıldung. Zu Geschichte und Zukunft der Olksmıs-
Sinne verstie Der Teufel ist 1n dieser Weise eın S10N, Passau 1986, 145—-2383; Lebendige Seelsorge
harter e1in! der Frau. Nur hie un da Zertrı S1e (1985) Heft (Gemeindemission/Gemeindeerneue-

rung,ihm den Kop(L.
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ber 1985 ın der „Communio-Ekklesiologie‘‘ Es geht also ine Neuakzentuierung der
die zentrale un! grundlegende Idee der Kon- ‚„ Volks-‘‘Mission; gilt, ın der ‚, Volks‘‘-Mis-
zılsdokumente2 Man muß freilich bedauern, 10 die theologische Kategorie des „ Volkes
daß diıes leıder NUur fur die ‚„„Dokumente‘‘, es vernehmen. DiIie Charısmen des
N1IC. aber 1M gleichen Maß fur das kırchlıi- Volkes ottes sollen ıch In den praktischen
che Bewußtsein gilt? Ja, das vorkonziliare Schritten eiıner Mission ausaglıeren durfen,
Kırchenverstandnis TO mittlerweile dıe das Volk Gottes soll ın milissionarischen Pro-
Konzilsdokumente uberlagern un! iıh- Z6e5S55S5@eN immer mehr ıch selber kommen,
LTeTr Wırksamkeit beeıintrachtigen. 1C gema der Aussage VO  5 Lumen gentium (Nr
VO  - ungefäahr insıstlerten er die deut- 32) „„‚Wenn uch einige nach ottes Wiıllen
schen 1SCHNOIie darauf, „Kırche N1ıC als als Lehrer, Ausspender der Geheimnisse
sammengesetzt adQus ın ıch stehenden lok- un:! ırten fur die anderen este sSınd,
ken hilerarchische Amtstrager un! Laıen, waltet doch unter allen 1Ne wahre Gleich-
Weltchristen un:! Trdenschristen sehen, eıt 1ın der en Glaäubigen gemeiınsamen
sondern die Unterscheidung auf das (se- ur un!: Tatıgkeıit ZU. Aufbau des Le1ibes
melnsame zuruckzubeziehen und VO Ge- Christi. “ Diese wahre Gleichheit soll als le1-
melınsaAamen her lesen‘‘4. tendes Krıterium mil1issl1onarischer Wege und
Da also aufder einen elite Konzilsimpulse Methoden gelten In ihr bleibt gewl. atz
immer noch schwer haben un:! moglıcher- dafüur, daß einıge ‚„fur  66 andere als Lehrer,
welse Zukunft noch sSschwerer bekommen, Ausspender der Geheimnisse un! ırten be-
ZUT kırchlichen Bewußtseinsbildung De1lzu- stellt SINd, 1U  — darfdie institutionelle Bestel-
tragen, darf INa  - nN1ıC. unversucht Jassen, Jung nNn1ıC Lasten der wahren Gleichheit

eın Missionsparadigma auf der Basıs der gehen, der eU€e' Missionsparadigma
ırche als olk ottes heranzugehen. ıne Chance einraumen wıll
Obwohl die Institution der Volksmission 1M-
[NerTr wıeder versucht, kırchlichen Entwick- Erzahlung als Basıskategorie
Jungen Rechnung tragen un! S1e pastora. des Glaubens un!: selner Erneuerung
voranzutreıben, düurfte die Volksmission be1
bloßer erlangerung ihrer bısherigen nien- Unsere zweıte Begrundung eines enMis-
tiıonen un:! Praxıs eXa. der Prolongie- S1ıonsparadigmas wurzelt 1mM erstandnıs der
IUNg un! Verfestigung jenes Kirchenbildes ırche als olk ottes un! ZIe daraus die

Konsequenzen. Die „KErzahlung‘‘ als 1nNne Ba-arbeıten, VO dem ıch das Konzil prinzıpilell
verabschiedet hat Gemeinde-, Pfarrver- sıskategorie des Glaubens auszugeben, Mag
ands- oder Gebiletsmission neigen ja dazu, mogliıcherweise erstaunen. Man erinnert
die ırche VO  - der Kompetenz der Miss1o0- ıch vielleicht aQus der Barockhomiletik der

‚„„‚Narratio‘‘ un! ist bereıt, INr 1m Mund elinesNalc, VO: Verkundigungsstil, VO Orga-
nısationsstil her ın 1nNne ırche AQUus Priestern Predigers Bedeutung beızumessen. Aber
un! sazerdotalen Missionaren un! 1n eın kann etwas vergleichbar edeutsames fuüur
olk d Uus Lalıen dimensionieren, ja die Erzahlung VO' Jedermann ın Betracht
„„‚zertrennen‘‘: Das olk wIird ZU. bloßen kommen? Ja! Gemeint ınd hler namlıch die
Objekt misslionarischer nternehmungen, Getauften, die Gott berufen hat, Mysteri1-

des Gottesvolkes nteil enMıt 1N-wenngleıch die Inıtliativen der Missı1ıon, be-
SONders der Gebiletsmission, die Zeıten der NC  - Schreı1 Gott seiline Geschichte Ja nNn1ıC.
„leeren Hande‘*‘‘ der Lalılen beendet un! S1e NU:  — mıit ihnen, sondern mıit Jedem, der
als Lalen aktıviert haben menschliches Antlıtz Diese Geschich-

ist eben, anzuschauen, uberprüuüfen,
Besondere Themen der Synode, un! ist 1n gemeıindlichen Prozessen ihr

Vgl Klınger, Der La:enkatholizismus dıie KIr- arbeıten Hıerbei gewinnt die Erzahlungch! der Laıen. Das Problem der Rezeption des Kon-
zıls, Pastoraltheologische Informationen 1/1986, Bedeutung. „T’heologisch ist die Erzählung
1324 dıe sprachlıche Basıskategorie des Subjekts

Pressedienst der Deutschen Bischofskonferenz,
1986 Stellungnahme der eutschen

1n elner Gemeinschaft, die ich erzahlen!
Bischofskonferenz den „„Lineamenta‘‘ fur die un!: welıltererzaäahlen! ihre Identitat bıldet,
Ordentliche Bischofssynode 1987, un Warl wesentlich S! daß ıch Menschen
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gegenseıt1ig miıteinander un Jeweıils auf die wichtig un! gut War un! ist un! deshalb
andere aufbauend un! S1E anknupfend iıh- auch fur den anderen wichtig un:! gul eın

Geschichten erzahlen, Ww1e S1e S1Ee aus kann‘“‘?. Das wIird 1U auch 1mM Zusammen-
ihrer lebensprägenden Erinnerung Jesus hang NSeIel Überlegungen relevant. Was
T1STUS erleben‘*‘‘5. Die darın ZU. USATUC. fur einen selbst 1M Glauben wiıichtig War un!
gebrachte etonung des Biographisch-Nar- ist, dessen 1M achdenken uüuüber ıch selbst
ratıven ist theologıisch ausgewlesen, da Gott inne geworden ist, kann 1mM Tzanlen Nn1ıC.
ın en ıngen finden ist. un!: ‚WaTr nicht H für ihn, sondern auch fur andere den

Glauben ın eCcUue 1C erscheınen lassen.NUuLr 1m Bereich der Schopfung, sondern uch
der geschehenen (Greschichte® DIie Sensı1ıbili- Es handelt ıch hler ‚„‚wert-volle‘*‘ Worter
tat fuüur die Iransparenz en eschehens 1ın un! Biılder, VO  5 denen fur den precher W1e
der Welt auf (Gott un:! eın Wırken hın kann den Horer NEUE Glaubensimpulse ausgehen

besonderer Weise gelıngen 1M personalen konnen!®9.
Erleben 1n Gruppen un: (G((emeılnschaften, Noch einmal sel erinnert, daß WITr VO ‚‚Ge-
die einen besonderen Ort der Glaubenser- auften  .6 sprechen, also amı VO:  - der

schaubaren Geschichte SEe1INES Lebens mıiıtfahrung un! 1Ne Moglichkeit der arkung
des Glaubenszeugnisses darstellen Gott, un! dies ıIn eıner Situation zwıschen-
Wenn der Epheser-Brief ymnısc VO e1- menschlicher Naäahe Daraus WIrd ersichtlich,
1915  e Herrn, einen Glauben, der einen aufe, daß hlerbel N1ıC. weniıger als die
VO. einen Gott un! ater er Spricht, ‚„‚der tualısıerung des Glaubenssinnes der 1aubı-
uüuber em un Urc es un! 1ın em ist‘“ gen geht, den ;‚5SCHNSUS ı1del1ıum  .. der ın
(Eph 4, 9), darf INa dem auch einen CrSoN- selnNner staändigen Vermıit  ung VO vangelı-
bezogenen Sınn geben Gott uüuber a.  en, un! Lebensschatz ZUI uelle der e-
UrCcC alle, 1ın en off S1e 1ın dieser s1iogenese, der Kırchenbildung, WwIrd.
Stelle die dreıifache Dımension der Im-ma- Diıiese Überlegungen fuhren einem Mis-
NeNz ottes (ın allen), selıner Irans-parenz sionsparadıgma, be1 dem dıe Eeute selbst miıt
(durch un! Trans-zendenz er allen) ihren Lebens- und Glaubensgeschichten 1M
angedeutetö8. Demnach kann ıch 1mM gemeın- Miıttelpunkt stehen, 1ın Gruppen un! Ge-

Tzanlien (Trans-parenz) der Ge- meılinschaften ıch un einander anschauen
ScChıchfe ottes mıiıt den einzelnen m-ma- un! 1ın einem affektiven Austausch ihrem
nenz seiıne TITrans-zendenz er allen) Vel- Glauben, un das he1ißt Gott 1n ihrem en
deutliıchen Das ec ıch mıt KOor Z 7) deutliıcher auf dıe Spur kommen. SO etiwas
wonach Jjedem die Offenbarung des (Grelistes ist N1ıC. einfach machDbar, Nn1ıCcC 1ın wel der
geschenkt WIrd, amı S1e anderen NuiLZ dreı Veranstaltungen ‚„organıslerbar‘‘. Hıer
Von da ist nN1ıC. weıt Z Theorıe der ‚„„af- braucht eıt un:! eduld, w1e S1e Gott mıiıt
ektiven  6 etor1ık, dıie uC definijert als uns hat (Demgegenuber dıiıe fruhere
„engaglerten USCATUC eigener Erfahrung, Missiıonsauffassung den Ka1lros ottes
VO.  5 der INa glaubt, daß S1e fur einen selbst leicht 1ın die Dauer VO  > acht der ehn agen

gedran.
d Düsterfeld, nde der Neuanfang der Predigt?,

Neue Wege der Verkundigung; hrsg. VO:  5 Diu- bın Protokaoll
sterfeld, Dusseldorf 19833, 84-9838, hlıer 90

Vgl Greshake, Schoöopfung un Gotteserfah-
rung, reiburg 1986; onsel, Bıographie un!

In eiıner dorflich strukturierten andpfarreı
eologie, 1N: Dıakonla (1986) 73ft. Nıederbayerns Katholıken) entschloß

ehrle, Krıterien fur die pastorale Praxıs. EKın ıch der Pfarrgemeinderat, die erkommlilı-
dem Beirat der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen vorgelegtes Thesenpapıer, 1984,

Solche Überlegungen werden gestutz VO.: Ottmar uchS, DIie Jlebendige Predigt, Munchen
zialpsychologischen Erkenntnissen, wonach die 1978, 62
Anonymisierung des Lebens nach gegenlaufigen Dem cheınt die Sprechakttheorıie des '"Thomas
Bewegungen ruft, ın denen sıch 1ne herrschafts- VO  } quın wılderstreiten; prechen sSel N1C:
freie Kultur ausbreitet, WI1Ee S1Ee fraternıtaren Ge- anderes, ‚„„QUaIll Conceptum mentis alterı manıfe-
meinwesen ın Ansatzen finden 1st. Vgl (2- stare®‘‘°. ber ın diesem CoOncepftus mentis drucken
ZyCK1,5oah ’8 Ziur Sozlalpsychologie geleb- siıch ohl uch fur Thomas nıcht L11UI erstan! un
ter Utopien. Eın SSAaY, Frankfurt ratıonaler Intellekt, sondern die rfahrungen, diıe

Leonardo Boff, Kleıine Sakramentenlehre, Dus- 10gTaphıe, die Symbole 1Nnes Menschen AauU!: Vgl.
eldorf 01983, dazu T’homas DO'  S quın, 107
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hen Wege einer Gemeilndemission Vel- Mannn Mır ist eiıne Klosterfrau aus meılner
lassen. Man heß ıch aIiIur auf bıs dahın NEeUe Kındheit eingefallen, eın, energisch, aber

einladend S1ie omm einem Priester-Gruppenbildungen e1ın, mıiıt dem Zaiel, vlier samstag, den WI1T damals iImMmmer felerten, VOTAbenden —Jede OC eınen! dem eıge- dem Gottesdienst auf mich un! Sa „„Du
betest eute vor!‘‘ Wır knıeten dann neben-LenNn Glauben auf die Spur kommen. Eın

sogenanntes reliıg10ses Gemelndeforum einander, un: S1E gab mM1r die exte, die 1C.
fuhrte 1ın das orhaben eın araufhın ka- lesen Eın Daar an dahinter WarTr

meine utter Ich Wäal stolz darauf, daß dıie
INe  > sechs Gruppen zwıschen und Per- Klosterifrau 1n mich dieses Vertrauen setizte
onen zustande. Als Begleıter Stellten ıch Von da abh betete ich Ofters VOT; auch be1 der

Erstkommunion tat ich dann.der Pfarrer, der Pastoralreferent un ich als
auswartiger Begleıter Z  — erfugung. Über Frau Wır haben 1n der Schule 1n Alten-

mar VOL den Schulaufgaben immer gebe-den ersten en fertigte ich eın Gedacht- tet. Da konnten WIT rıchtig eien. Und die
nısprotokoll, das daruber Au{ifschluß g1bt, chwesternendann immer ‚„„Ver-
WwW1e dıe eute 1Ns espräc. kamen. ZiuUur Eın- geßt aber Nn1ıC. danken, Wenn e-
fuüuhrung WI1eSs ich lediglich darauf hın, da ß gangen ist.©

TAauU Ja, Gott 1U 1ın der Not eten,WITr einen gemeiınsamen Weg gingen, auf wenn’s einem SchlecC geht, das geht nıCcC.
dem jeder seinem G lauben nachspuren kon- ons sa Gott Wenn du bloß betest, WeNnn
I1 einen Wegsg, be1l dem keine Über- oder dır schlec geht, elf’ 1C. dır n1ıC.

Frau Ich kenn mich N1ıC. d U: mıiıt derUnterordnung gebe, auf dem alle gleich
wichtig selen, einen Wegsg, bel dem das Nnfier- Bußandacht. Ich mich nach der Bußan-

aC nNnıC. Tel W1Ee nach der Beıichte (6wegsseın selbst schon Ssovlel WwW1e das jel sSel nıge greifen diese rage soliort aufund zeigen
als ruppe ırche eın eram eın ıh: Interesse).

Mannn Ich bın eın Ramsdortfer. Bıs ZU.artchen mıt der ufforderung, der Le-
bensgeschichte, die Gott mıit iıhm schreı1bt, rıeg bın 1C. VO  - hler gar N1ıC. rausgekom-

mImnen In Ramsdorf hat MIr der Glaube W askramen. ‚‚Welche Erlebnisse, Eriınnerungen, edeutet, ber 1n Hanau un!: 1m rleg, da hat
Personen, Begebenheıiten fallen MIT e1n, VO  - MI1r N1ıC Sovlıel edeute Mıt den Leuten,

be1l denen ich 1ın Quartier Wal, bın ichdenen IC meıne, daß S1e fur meılınen Glauben
wichtig geworden Siınd”?** Nach einer ase Sonntag ‚.Wal ın die ırche egangen, aber
der Stille un des aCcC.  enkens nahmen die

Wäal es nNn1IıC. richtig. Und eute abe
ich Fragen, Wenn ich cdie k vangelıschen un:

eute aQus eigener ompetenz das Wort die Katholischen nebeneilınander en
he Das be]l unNns gar nNn1ıC. gegeben Das,TAauU Ich abe den Glauben VO meılınen Was die anderen glaubten, Wal einfach es

Eiltern bekommen. falsch Aber das iınd doch auch ordentliche
euteTAauU BeIl uns hat INa  - immer „1N ott’s

Namen‘‘ Die Oma hat oft TAaAuU Mır machen melne iınder Sorgen.die Mutter, der ater Wenn etwas schwer- Wır haben S1e ‚.Wäal gut Crzogen, aber be1l de-
gefallen ist. c ott’s Namen‘‘. Und dann Ne’  5 ist Jetz es anders. Das ist schon
ist  S schon irgendwie schwer.
Mannn Als be1l uns der ater STtar hatten Mannn (Ruckfrage Frau Das ist fur
WIT noch Mark un vIiele Chulden. Wır 51e schwer, dal3 S1e daruber gar nN1ıC. hın-
wußten N1C. WI1e weıtergeht. Eın ausdenken konnen, W1e bDel nen selbst 1ın
bot Geld d doch NseIiIe Mutter wollt nıcht Ter ın  el mıt dem Glauben war?
nehmen. S1e sagte MUL: ‚„„Jst die Not TAaAuU (als NtWOTTU): Ich abe mıiıt Jahren
groößten, ist ottes nachsten.‘‘ Und

schwer.
meılınen ater verloren, das Wäal fur uns alle

WIT.  CS bekamen WIT nach eın Daar agen
400 Mark VO  - 1ner Versicherung. Frau Ich abe einmal Exerzitien gemacht,
TAau T1N; ZU. usdruck, daß auch fur das hat mMI1r W as gebracht. Da konnte ich De-
S1e der .Jaube immer eLWwas ganz Selbstver- ten, War es ruhig un schon.
stan  1CNes WarTr TAauU Ich bın alt UrcCc die Eltern e1in-
TAauU Ich abe keine relıg10sen Eltern gewachsen ıIn den Glauben Da Del uUunNnsS
gehabt. Ich abe mich TST uüuber den Pfarrer nıchts gegeben Ich bın uch noch nıe weiter

wıeder mehr interessiert. Ich kann Der weggekommen (aus dem Dorf)
manches noch nNn1ıC. machen WI1e die ande-
[eI. Die gehen alle Ostern ZU. Kommunion,

Soweıit eın Protokollauszug des ersten
bends Noch auischlußreicher ware 1Neun nach agen rel. das wıeder ab Ich
WO  eue Nachschrift, doch WarTr be1l dieserkann das nNn1ıC

TAauU Ich 9n MI1IT ar N1IC. schwer damit, ersten Sitzung einen Mitschnitt NnıC
ZUu)  - Kommunion gehen denken. Aber auch kann INa  - ıch ın den
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Verlauf des Gesprächs einfuhlen. unacns geht, elf’ ich dır nıcht.‘‘ Das zeigt einerseı1ts,
ist VO  - Interesse, daß uberhaupt hne Je- WwW1e ehr ıch die eilnehmer VO den Auße-
des Drangen des Leıters zustande omm rungen der anderen anregen un! tel-
Diıie Stille des ac  enkens wIird VO  - jJjemand lungnahmen herausfordern lassen, doku-
unterbrochen, den dräangt, das Wort mentiert aber andererseıts uch das vorhan-
nehmen. „Ich abe den Glauben VO  - meınen dene ngenugen, sıch WIT.  1C 1n den ande-
Eltern bekommen.‘‘ Eıne elatıv einfache 1eNMN hıneinzuhoren un! ıch 1n der 'Tat aufdas
ÄAussage, die ıch nNıC. weiıt vorwagt, da- einzulassen, W as als ‚„„‚Botschaf VeIl-

bel ber doch auf ehr einiache W eıise Au-
thentisches versprachlıicht. Es re eıinen In ahnliıcher Weise konnten uch d1e ande-

Ie  5 Wortmeldungen analysıert werden; 1nederen . dıie gleiche Erfahrung narratıver
belegen „„In ott’s Namen.‘‘ on 1ın der Analyse dieser Gespräche uber-

steigt Der den Rahmen dieses eıtrags.zweıten Wortmeldung ist somıiıt VO Gott die
Zur echten Bewertung ist mıtzubedenken,Rede, wIrd 17 en ausgelotet, Olien-
dalß ganz einfache eute, Nıederbayern, uüubersichtlich N1ıC. LU 1n vergangenen agen, iıhr en un! ihren Glauben 1n eın Ge-sondern ın der Gegenwart. Eın weiliterer fin-

det ın der Formel ‚„J1st dıie Not größten, ist sprach eintraten, die das och nıe
hatten; un dal3 S1e alle ohne Ausnahme dieottes nachsten‘‘ 1Ne Vergewılsse-

rTung ottes; un! ‚„‚wirklıch‘"‘ bekamen WIT Gelegenheıit Z  — Außerung Nnıc scheuten.
amı War eın ermutigender nfang DC-eın Daar Tage spater Geld

Diese e1. WwIrd fortgesetzt un! zugleıc. mMaC Es folgten dreı weıtere Abende, die
weıter die Linıe der GlaubensvergewI1sse-unterbrochen UTrC das Eıngestandnıs, kel-
rung aus dem eigenen indıspensablen Le-

relig10sen Eltern gehabt en Hier eNnstex verfolgten. Das „IT’hema‘‘enda-
ist 1nNe Frau muhsam unterwegSs, eie dies
mıit ihrem WHernbleıiıben VO der sSterkom-

be1 die eute selbst Der Gespraäachsbegle1-
tungel die Aufgabe Z darauf hınzuweisen,

mun1o0n11, wobel S1e zugleıc. vorsichtige KT1- daß N1ıC „uber  66 Themen geredet wurde,
tık der Praxıs der Gemeinde anmelde sondern die eigene Betroffenheit, das NVOI-
Die spontane Erwiderung der FTau, die das viertseiın ZU Zuge kommen sollte
espräac. eroiIiIne a  e, „„Ich mM1r gar
nıCcC schwer damıt, ZUT Kommunilon DE- Bewertung
hen  S 1ın iıne krıtiısche ase des AÄAus- ıst daran elwas Missıonarısches?
tauschs; S1e konnte als Angebot, als ınla- Fur dıie eiılnehmer passıerte bereıtsdung gemeınt gewesecn se1ın, konnte aber

Sten en ehr vliel. Das brachte die Eın-uch Unverstandnıs signalısıeren, Ww1e INa  = gangsfrage des zweıten bends aMl 1C.mit der Kommunilon Schwilerigkeiten en WI1e den eilnehmern nach dem .erstenkönne. Hıer trat 1ıne Pause e1ın, die TSL en Wal, WI1Ie S1e ıch fuhlten!2durch den en nsatz 1Nes weiteren Bel- Als erstes kam heraus, daß viele nachbe-
beendet wurde, UrCcC die Erfahrung arbeıtende Telefonkontakte gab ‚„ WIr konn-

einer einladenden ırche ın Gestalt einer ten nNnıCcC Schlaien VOI lauter achdenke  06
Klosterfrau. Diese Erinnerung Wal ihr schon Offenbar Wäal UrcC die Tage nach dem
vorher 1ın der Nachdenkphase gekommen: da
konnten WIT richtig eien. Man Spur daraus 12 Der Frageraster fur den zweıtenenautete

Was mochte ich eutfe Zuerst Z.U etzten endie ertfigur un: die Wunschrichtung, uch
Jetz WI1e damals etien koöonnen. Wieder loswerden? ich mich wohlgefuüuhlt? Hat mich

etiwas gestort?) elche personliıchen Tzahlun-
kommt eıner spontanen Bezugnahme gen en mich besonders erunr Wem mochte
durch jene FTrau, die Den VO: der edeu- ich noch eLiwas azu sagen? Wer mochte noch et-

W as sich gen, WOoTruber dieser 0CC
tung des „1IN ott’s Namen:‘‘ gesprochen hat- nachgedach: hat? Wer mochte VO. einem ande-

S1e Gott geradezu 1ırekter ede 1e  5 (und sSe1INerTr Erzählung) noch mehNhr wıssen? Wer
ıll einen anderen noch eLwas fragen? Ist M1reın „„‚Wenn du bloß betest, Wenn dır gut eLILwas eın Problem, iıne Schwierigkeit, uber d1e ich
ın diesem Krels sprechen mochte? Was M1r
ZU. eın? Wann bete ich, und was? 1Dt
eine Stelle, eın Wort der el, das MI1r etzter11 Der erstie en! begann kurz nach Ostern, des-

halb wohl die Bezugnahme auf die Praxıs der Zeıt der schon Janger wichtig geworden ist? Wenn
OÖsterkommunion. Ja, Was spricht mich daran an?
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Glauben 1M eigenen en etwas osgetre- Anne Kurlemann
ten worden, Was nNnıC. sofort ersten
en! versprachlicht werden konnte, aber Aller Anfang ist schwer
den weıteren Weg der Tuppe beeinflußte oraufhoffen Pastoralassistenten?„Ich bın mMI1r vorgekommen WwW1e be1ı der TSt-
beichte.‘‘ ‚‚Man sa; etwas, Wäas INa SONS Für erufsanfänger ıst nach den mehr-eigentlich nıe agen wurde.‘‘ ‚,Wır ınd DIS-
her Urc den Glauben eingeschuchtert Jüährıgen Erfahrungen VDO'  S TAaAuU Kurlemann

be: der Begleıtung VDvOoN ınsgesamt AaSTO-worden.‘‘ Kıner gab als Ertrag des ersten
bends den Eındruck wleder, daß der Glau- TrTalassıstenten (davon Frauen) ebenso
be 1n herkommlicher Weise keine Lebens- wiıchtıg, vDON Pfarren und Gemeiden als Mıiıt-
probleme löse, namlıch dann nNı1C. WenNnn arbeıter gul aufgenommen werden und.
Jaube das en ersetze, die des ıhre nlıegen ın das en der G(remeıinden
Lebens Das 1eß wohl, WeNnn laube einzubrıingen IWe auch unter Gleichgesinn-

envorbeı „geglaubt‘‘, aber nıcht 99 ten dıe Erfahrungen reflektıeren und m1ıt der
lebt‘‘ werde. Eıner seınen Eındruck des eıgenen Theologte konfront:eren können.
ersten bDbends ıIn die dichte Formel, ‚„„‚Gott red.
wıll mich.‘‘
Nach vler Abenden hatten WIT NU.: einen Zwıschen Studium un! eru:
ten Weg beschrıitten Einige Gruppenen
urs erste damıiıt zuifrieden. Eıne andere traf Am nfang Wal das Wort funf, sechs, S1e-

ben TEe T’heologı:estudium, oft wurde nochsıch weiıter hne Begleitung, un! versuchte
ıch einfacher Schriftlesung. Nach einıgen eın weıteres ach studiert, un! dann begıinnt
Wochen kam der Begleıter erneut hınzu, und mıit dem eptember das pastoralpraktıi-

che Jahr 1n eliner Gemeinde. llein elınerINa  - entschied geme1lınsam, uüuber 21/2 Monate
die VO: eigenenenher gemeınsam unuberschaubaren enge VO.  _ Menschen BE-

lesen!3. genuber, Zzunacns Jlediglich Zanhlen falß-
bar, Gesichter auchen NUur vereinzelt auf: e1-Was ist diesem Versuch ‚„„M1SS1oNaTısch*‘?

Was ist daran ‚„„Volks‘*missionarisch? Das
NeUue mgebung, ungewohnte Struktu-

Ien, festere Arbeitszeiten als 1mM Studium,gedeutete Paradıgma ebenso W1e seine erstie
Umsetzung machen eutlıch, daß ihr M1SS1O0- ohe Erwartungen eigentlich ist richtii-

DeT, VO „Praxısschock‘‘ reden, W1enarıscher Wert darın liegt, daß eute als
ubjekte ihrer eigenen Prozesse einer die Alltagslyrikerin Brigitte Heıdebrecht ıhn

beschrei1ibt!TUuppe danach fragen lernen, W ds Gott mıiıt
PraxısschockjJedem einzelnen VO: ihnen vorhabe So kann SchlımmUrc dieses Paradıgma eın Zugang ZU. das Studium:

Glauben eroffnet werden, der laube als standıg
Schubkraft des Lebens erfahrbar mac. eschwanger werden,
laube wIird als lebensfordernd, befrejı:end, ohne gebaren
Ja als frohlich erle  ar Letztlich zielen aber konnen.

hlımmer der eru:eın olches Bewußtmachen des eigenen Taglıchaubens un! eine Versprachlichung ın der viele kleine
ruppe SOWI1Ee die egegnung mıiıt der Mißgeburten
arahın, erkennen, 5  d> Gott ihrer Ge- 1lefern mussen!

S1e trıfft die pannung, ın der viele Berufs-meılınde WO.  © W as Se1IN fur die ırche
Ort eute sel, W as ottes Geschichte mıiıt anfanger stehen, weıl gerade egınn die

ihrer Pfarreı eın konne‘‘14. Diıskrepanz zwıschen Theorie und dem, W as

gelebt WIrd un! werden muß 1ın einer
Gemeıinde, unhemlıc groß, fast unuber-13 Als Leıtliniıen cdiıenten funf Interpretationsregeln

fur die egegnung mıt bıblıschen Texten VO) wındbar eın cheıint Das lost häaufig eınDrewermann; vgl Drewermann, Exegese un:
Psychoanalyse, 1n Neue Wege der erkundiıgung, efuhl VO ngs un!: ngenugen aQUS,
Dusseldorf 1933, 11—34, hier 3032 daß INa her mıiıt zıtternden Knıen den

Zitiert nach iınem Manuskrıipt VO  - zscher,
Grundkurs gemeınndlıchen aubens VO. Jenst antrıtt. TOLZdem In jJjedem Jahr
1986 freuen ıch die eU!l Pastoralassıstentinnen
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